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Damit Sie wieder ganz

Ohr sein

Das Angebot an Horhilfen
wdchst standig. Fir alle
Arten von Hérproblemen,
optischen Anspriichen, und
fiir jedes Portemonnaie gibt
es mittlerweile passende
Gerdte — die aber nur bei
fachlicher Beratung auch

tatsdchlich passen.

orhilfen sind im Alter notwendige
H Ubel. Wie die Lesebrille und der
Gehstock sollen sie den Alltag er-
leichtern. Die meisten Seniorinnen und
Senioren kommen frither oder spater
nicht darum herum, sich ein Gerdt an-
zuschaffen, welches das in die Jahre ge-
kommene Hororgan unterstiitzt. So wie
etwa der prominente Ex-Skilehrer und
Hotelier Art Furrer, von dem unldngst zu
horen und zu lesen war, dass er dank
neuem Horsystem nun wieder viel mehr
von seiner Umwelt mitbekomme - von
vereinzelten Stimmen im Restaurant bis
zum Vogelgezwitscher draussen.

«Das Gehor ldsst im Alter bei allen
Menschen nach, Zeitpunkt des Auftretens
und Ausmass sind jedoch unterschied-
lich», sagt Dorothe Veraguth, Leitende
Arztin Audiologie an der ORL-Klinik des
Universitdtsspitals ~ Ziirich. Anfédnglich
versteht man vor allem bei stérenden Ne-
bengerduschen schlechter oder nimmt
das Pfeifen der Vogel weniger wahr, weil
die hohen Tone schlechter zu héren sind.

Die Verminderung des Horvermdgens
beeintrdchtigt den Alltag: Radio und
Fernsehgerdt miissen lauter eingestellt
werden. Die Betroffenen kénnen Gespra-
che nicht mehr gut mitverfolgen, Thea-
terauffiihrungen und Konzerte werden
weniger besucht. Das wirkt sich auf die
sozialen Kontakte aus.
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Wann mit dem Tragen einer Horhilfe
begonnen werden soll, ist eine subjek-
tive Entscheidung, die viele betroffene
Menschen oft zu lange hinauszdgern.
Die Griinde dafiir sind vielfaltig: Angst,
mit einem sichtbaren Gerdt am Ohr als
«Oldie» abgestempelt zu sein, Angst vor
einer umstdndlichen Handhabung oder

konnen

Wenn die eigene Hand als Horhilfe nicht mehr ausreicht, ist es Zeit fiir ein geeignetes Horgerat.

ungeniigenden Leistung des Gerdts,
Angst vor hohen Kosten. Etwa 15 Pro-
zent der dlteren Menschen unterschat-
zen ihren Horverlust auch ganz einfach
und glauben, noch zu héren wie in jun-
gen Jahren.

Wenn man zu lange wartet, tut man
sich allerdings nichts Gutes. Dem Ohr



selbst schadet das zwar nicht. «Doch der
Hornerv und das Gehirn verlernen mit
der Zeit das Weiterleiten und Verarbeiten
der Informationen, sodass es schwieri-
ger wird, sich nach langer Zeit an ein
Horgerdt zu gewdhnen», erkldrt die
Ohren-Spezialistin Dorothe Veraguth.
Ausserdem erfordere das Horen ohne
Hilfsmittel bei bestehender Schwer-
horigkeit mehr Konzentration und An-
strengung. Dadurch ermiide man dann
schneller, und die kognitiven Fahigkeiten
liessen rascher nach.

Die Lebensqualitét sinkt
Verschiedene Studien bringen unbehan-
delte Horprobleme sogar in Verbindung
mit Anfalligkeit fiir Demenzerkrankun-
gen. «Es wurden erst wenige Menschen
untersucht, und die Ergebnisse waren
zu wenig aussagekraftig, um einen kau-
salen Zusammenhang festzustellen»,
meint dazu Dorothe Veraguth.

Eine Tatsache ist aber, dass eine
verminderte Gehorleistung den Alltag
beeintrdchtigt: Thre Lebensqualitdt sei
um bis zu siebzig Prozent gesunken, ga-
ben schwerhorige Testpersonen an, die
bei der 2013 durchgefiihrten Nationalen
Horstudie mitwirkten, die im Auftrag der
Akustikspezialisten Amplifon und Pho-
nak durchgefiihrt wurde.

Umgekehrt fiihrte das Tragen einer
Horhilfe bei einer Mehrheit der Befrag-
ten unmittelbar zu einer deutlichen Ver-
besserung des Horens und der Kommu-
nikation zu Hause und in Gesellschaft.
Mediziner und Horakustiker appellieren
deshalb immer wieder an potenziell Be-
troffene, sich frith mit dem Thema Hor-
hilfe auseinanderzusetzen. «Eine friihe
Gewdhnung an eine Hilfe kann die Le-
bensqualitdt verbessern und erleichtert
den Umgang bei einer spdteren Zunah-
me des Horverlusts», bestdtigt die ORL-
Arztin Dorothe Veraguth. Zudem liessen
sich bei einer Horverschlechterung die
Gerdte neu programmieren.

Die jiingsten Generationen von Hor-
hilfen sind dank der Digitalisierung leis-
tungsstarke Wunderwerke der Technik.
Sie werden den individuellen Horstdrun-
gen und den Anspriichen ans Tragen
immer besser gerecht und gleichzeitig
auch immer kompakter.

Da die Erstanschaffung einer Hérhilfe
mit einigen Abkldrungen und dem Tes-
ten verschiedener Modelle verbunden
ist, lohnt sich der Gang zum Arzt oder
zu einem Spezialisten. Die fachménni-
sche Beratung kostet zwar etwas, sie hat
aber nicht zwangsldufig die Anschaf-

fung eines kostspieligen Hightechgerates
zur Folge.

Horgerdte sind Medizingerate der Klas-
se 2. Sie diirfen nur durch anerkannte
Fachpersonen wie beispielsweise Hor-
gerdteakustiker, Apotheker und Drogis-
tinnen verkauft und angepasst werden
und werden von der Versicherung nach
genauen Richtlinien (siehe Box rechts)
teilweise bezahlt.

Anders die sogenannten Horverstar-
ker. Diese kdnnen auch durch nicht fach-
spezifische Verkaufsstellen abgegeben
werden; AHV und IV bezahlen teilweise
Beitrdge daran. Laut der Definition des
Schweizerischen Fachverbandes fiir Hor-
gerdteakustik Akustik sind diese Hor-
verstdrker «technische Hilfen flir Men-
schen mit einer geringen Horschwdche
im Hochtonbereich, die in bestimmten
Situationen eine Verminderung der Hor-
anstrengung wiinschen». Damit keine
Schddigungen im Gehdr auftreten konn-
ten, diirften die Horverstdrker maximal
20 Dezibel Verstarkung aufweisen, heisst
es weiter bei Akustika.

Raphael Biitler, Horgerdteakustiker
und Vorstandsmitglied von Akustika,
verkauft im Fachgeschift ab und zu Hor-
verstdrker. «Diese Gerdte erzeugen eine
Grundverstarkung. Sie konnen sich fiir
Personen eignen, die zum Beispiel nur
das Fernsehprogramm besser horen wol-
len oder einer Unterhaltung am Tisch
mit einer Einzelperson in ruhiger Um-
gebung besser folgen mochten», erklart
er. «Eine Dienstleistung wie bei indivi-
duell eingestellten Horgerdten, die man
laufend mittels Dateniibertragung vom
Computer anpassen kann, gibt es bei
den Horverstdarkern aber nicht.»

Genaue Abklarung lohnt sich

Auch wenn die Horverstdrker gerne mit
preisgiinstigen Lesebrillen verglichen
werden, rit ORL-Arztin Dorothe Vera-
guth von der spontanen Anschaffung
eines solchen Gerdtes ohne vorgdngige
Beratung ab: «Bei beginnenden Hor-
problemen ist es sinnvoll, einen Hortest
durchfiihren zu lassen und je nach des-
sen Resultat ein Gerdt auszuwdhlen, das
auf den personlichen Horverlust abge-
stimmt werden kann. Solche Horgerdte
gibt es in einer einfachen Form zum glei-
chen Preis oder giinstiger als Horverstar-
ker.» Die personliche Beratung und Un-
tersuchung durch eine Fachperson vor
der Wahl einer Horhilfe sei zudem sinn-
voll, weil dabei ausgeschlossen werden
konne, dass ein Schmalzpfropfen das
Gehor einschrankt. Martina Novak

Gut zu wissen

Im-Ohr-Horgeréte

Horhilfen, die vollstandig im Ohr ge-
tragen werden, gelten als unauffalligste
Alternative. Solche Im-Ohr-Horgerate
bringen die gesamte Technik innerhalb
der Ohrmuschel beziehungsweise inner-
halb des Gehdrgangs unter. Sportler und
Brillentréger schétzen den hohen Trag-
komfort. Menschen mit sehr starkem
Horverlust bendtigen eine hohe Leis-
tung, die bei Im-Ohr-Hérhilfen wegen
der geringen Abmessungen nicht immer
zu realisieren ist.

Hinter-dem-Ohr-Horgerdte
Hinter-dem-Ohr-Horgeréte bestehen
aus zwei getrennten Komponenten. Das
eigentliche Horgerét sitzt hinter dem
Ohr. In das Ohr fiihrt ein Schallschlauch
oder eine Kabelverbindung zu einem
Horer, der mit oder ohne Ohrpassstiick
gestaltet sein kann. Technisch hat diese
Trennung einige Vorteile, optisch wirken
solche Hinter-dem-Ohr-Horhilfen na-
tiirlich auffélliger als die kompakteren
Im-Ohr-Horgerate.

Implantierte Horgerdte

Wenn herkdmmliche Horgeréte nicht
mehr ausreichen, kommen dauerhaft
implantierte Horgerdte zum Einsatz, wie
zum Beispiel das Cochleaimplantat. Bei
diesem werden die Stimulationselektro-
den in die Horschnecke («Cochlea)
eingefiihrt. Die Empfangsspule befindet
sich unter der Haut im Bereich hinter
dem Ohr, die Sendespule wird iiber
einen Magneten an der Kopfhaut
befestigt. Auch bei implantierten
Horgeréten gibt es sichtbare dussere
Elemente.

=» Die AHV vergiitet die Anschaffung
eines Horgerdts mit einer Pauschale von
CHF 630.- pro Ohr alle fiinf Jahre, die IV
mit CHF 840.- pro Ohr (CHF 1650.- fiir
beide Ohren) alle sechs Jahre. Diese
Betrdge sind so berechnet, dass sie 75%
der Kosten fiir ein einfaches und
zweckmdssiges Qualitdtsprodukt sowie
fiir die fachmannische Anpassung und
den Unterhalt decken sollten. Uber-
steigt der Preis fiir das Horgerét den
Pauschalbetrag, sind die Mehrkosten
von der versicherten Person zu tragen.
Kostet das Horgerat hingegen weniger
als der Pauschalbetrag, kann die
versicherte Person den Restbetrag
behalten. Quelle: www.ahv-iv.info

ZEMLUPE3-2014 4D




	Damit Sie wieder ganz Ohr sein können

